
Dıie Görlitzer Kırche und ıhre Anftänge 1945

V O JÜRGEN ST

Der Weg der schlesischen evangelıschen Kırche War zeıtweılse mıt viel Blut
un: TIränen bedeckt. Im Zeıitalter der Gegenreformation un: in der Miıtte
unNnseres Jahrhunderts W ar ıhre Fxıstenz ernsthaft gefährdet.

Dıie Gegenreformation torderte die zwangsweılse Rückkehr Zzu römı1-
schen Bekenntnis. Hunderte VO  en evangelıschen Kırchen wurden rekatholi-
sıert, ber 500 ıhrer Prediger vertrieben. YSt 1im 18. Jahrhundert wurde die
Gleichstellung der evangelischen Christen in polıtischen Angelegenheiten
wıeder erreicht. Unter sroßen Opftern errichteten sS1e FCHE Kırchen un
gründeten Schulen. Die Not Jjener Unterdrückungs- un Aufbauphasen
bewirkte bei vielen Evangelischen eıne Glaubensvertiefung. Davon ZCUSCNH
zahlreiche uns überlieferte Lieder un Gebete jener eıt. Namentlich
erwähnt selen z B Johann Heermann, Benjamın Schmolck, Johann Scheff-
ler, Kaspar Neumann, Andreas Gryphius und Andreas Rothe

In den Zusammenhang der schlesischen Glaubens- un! Leidensge-schichte gehört auch die Wegstrecke der russısch-polnischen BesetzungSchlesiens östlıch der Neıße 1945 und der Vertreibung seiner deutschspra-
chigen Bevölkerung SOWIE die Geschichte des Restkirchentums 1m Görlit-
zer Kırchengebiet. Die Folgen des Zweıten Weltkrieges sınd inzwischen
unumkehrbar geworden. Es 1Sst nıcht VO ungefähr, da{ß während der
großen Vertreibung Aaus der Heımat un: der Neueinlebung iın anderen
Gebieten die Glaubens-Dichtung rüherer Zeıten eıner wichtigen ge1St1-
SCH Kost wurde So hat z.B Ulrich Bunzel iın seiıner Schrift ‚Kırche
dem Kreuz«, Biılder A4AUS der Kırche Schlesiens auf diese Dichtung
zurückgegriffen. Er nannte seiıne Berichte Händen der Nachgeborenen
Glaubenszeugnisse aAMU$S$ der gequälten schlesischen Heimat“.

Erschienen Bielefeld 1947.



126 JÜUÜRGEN SEIDEL

Die sowjJetische Besetzung
Schlesien hat ohl W1e€e tast eın anderes mıiıtteldeutsches Land un: 'olk
während un! ach dem Ende des Zweıten Weltkrieges leiden gehabt.
alt Schlesien och ZUT NS-Zeıt als Reichsluftschutzkeller”, erlebte und
durchlıitt CS MI danach die Evakuierung fast seıner deutschspra-
chigen Bevölkerung östlıch der Neısse. Vor dem Krıeg verzeichnete der
östliche Teıl Schlesiens 4,8 Miıllionen Reichsdeutsche (davon 2% Miıl-
lıonen evangelısche Christen). Ta Anftang des Jahres 1946 C555 17 Mil-
lionen“. In jener eıt W ar auf Plakaten lesen, da{ß auch der letzte
Deutsche dıe Nez/ße-Linie überschreiten habe?

Am 18. Januar 1945 überquerten Truppen der Roten Armee die Grenze
Schlesiens westlich VO  e} Czenstochau im Kreıs Kreuzburg‘®. Panıkartig SETZTE
die Evakuierung der deutschen Bevölkerung ein. Auf SOgCNANNTLCN TIrecks

dıe Deutsch-Schlesier ach Westen, A4UsS Furcht VOT einer drohenden
russiıschen Besetzung. Bıs ZUuUr Kapıtulation des Deutschen Reiches Maı
1945 blieb 11UT eın schmaler Streiten VO  e} Oberschlesien bıs AArZ VOT Görlıitz

VO  5 russiıscher Besetzung freı. ber die Fülle Greueln un! die Aussied-
lung der Deutschen VOT und ach dem Eınzug russıscher Truppen un!
polnıscher Verwaltung lıegen zahlreiche Dokumente VOT

Dıie ast Jjener eıt un: ıhrer Hintergründe drückt sıch A4aUus iın einer
erschütternden Darstellung durch Präses Ernst Horniıg in Stuttgart 1im
Oktober 1945 VOT dem Rat der EKD un den Vertretern der Okumene?. In
eiınem Bericht des schweizer Pfarrers Alphons Koechlin ber Hornigs
Vortrag 1St lesen: Der Auszug SOZUSAZEN der deutschen Bewvöl-
kerung a4aus$s Schlesien z ird ın ergreifender Weıse geschildert. Erschütternd
dabe: ıst, dafß er sıch fast eine Wiederholung dessen handelt, Wa
DVOTr 2 Jahren dıe Deutschen der polnischen Bevölkerung angelan haben Das
Iragısche dabe: ıst, da dıe Bekenntniskreise, die schon das erstemal
ıhrer antıhıitlerischen Eınstellung leiden hatten, diesmal V“OonNn den Polen
ZUANZ gleich W1LE alle übrigen Deutschen nochmals der gleichen Verfolgung

Ebd
Ebd
Ebd 61
Chronik der Evangelischen Kırche VO  wn SchlesienSIn Ernst HOorRnIG (Hg.),Dıie Evangelische Kırche VO Schlesien-Düsseldort 1969, 156 Dıi1e militäri-

sche Offensive der Koten Armee WAar se1t dem 1945 in vollem Gange.Dokumentation der Vertreibung der Deutschen AusS$s Ost-Mitteleuropa E1 München
1984, 58

Kırchliches Jahrbuch 5—1  „ S 2471 Horni1g WAar auf abenteuerliche Weiıse nach
Stuttgart Landesbischof Wurm gelangt un wurde adurch Zeuge der Ratssıtzungun! des SOgENANNTEN Stuttgarter Schuldbekenntnisses.
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und Behandlung ausgeSseLZt Nach einem Sterben der polnıschen
evangelischen Kırche geht e$ jetzt eın Sterben der deutschen evangeli-
schen Kirche ım (Osten

Mıt der orge die Zukunft der schlesischen Provınz verband sıch
gleich die rage ach der evangelıschen Kırche 1 Dıie Zahlen sprechen deutlich

Im August 1945 VO  w ELTW: 950 planmäßigen Pfarrstellen iın der
Kırchenprovinz och run! 150 besetzt!!. Am 1. Februar 194 / gab CS och
46 Pfarrer un! Vıkarinnen, 180 Lektoren und 250 Diakonissen ** schlesi-
schen Raum östlıch der Neısse. iıne Antwort auftf die rage, ob die schlesische
Kırche als Grenzlandkirche} ıhrem Ende entgegengeht, konnte lediglich
Blick auf dıe geschichtlichen Glaubenszeugnisse durchlitten werden.

Die Kırche der Bruderschaft Christi
Dıie gemeınsame Not jener ungewıssen eıt vertiefte das Glaubensleben
vieler schlesischer Christen. Hornig berichtete darüber den wurttem-
bergischen Landesbischof Theophil Wurm August 1945 Wır danken
dem Herrn der Kiırche für die Gemeinschaft, die Z01Y durch das Evangelıum
In dieser Zeit größten hırchlichen Notstandes UNSCYECY Kirchenprovinz haben
dürfen und hitten den Herrn, zwolle AUYTLS ın dieser Gemeinschaft des
Glaubens und des Gebets fest erhalten. In den Gemeinden War e1in Hungernach dem Worte (Grottes UN. nach dem heıligen Abendmahl vorhanden
Mıt großem ank UNSETEN (sott dürfen WT» dafß Er sıch
UNS nıcht unbezeugt gelassen hat Er hat den Gemeinden eın Hören auf das
Wort geschenkt, wofür Z01Y NuUuYT danken hönnen. Überfüllte Gottesdienste
Un reichgesegnete Abendmahlsfeiern sınd heine Seltenheit!* Manches
Gemeindeglied W ar iın dieser otzeıt bemüht, früher Versäumtes
nachzuholen, wieder einen gnädıigen C7OF$ bekommen ‘

Im Februar 1947 hat das Kollegium der (vıer in Breslau verbliebenen)
Andreas LINDT (Hg.), Brietwechsel Georg Bell Alphons Koechlin

Zürich 1969, Anhang 11 ökumenische Mıssıon nach Deutschland VO 1527 Oktober
1945, 435f.

BUNZEL (wıe Anm I 61
11 Schreiben der Evangelıschen Kırchenleitung (_ KL) der Kırchenprovinz Schlesien
Wurm Breslau, 8. August 1945 (LAS, I 530 I’ S  9 Altreg).Briet der Kıiırchenräte in Breslau das Deutsche Buro in Stockholm. Breslau,

Februar 1947 (ADW.ZBB 155)
Hellmut FEBERLEIN, Das Gesıicht der schlesischen Kirche. InG(1940),verwendet diesen Ausdruck allerdings 1im völkischen Sınne und parlıert damit die

natıonalsozialistische Ideologie.
Sıehe Anm 11

15 Bericht Ptr Kıese, Namslau, 1n : Dıie Schlesische Kıirche bald nach dem zweıten
Weltkrieg. In ]5SKG 47 (1968), 131



128 JÜRGEN SEIDEL

Kırchenräte 1n eiınem Dankschreiben das Deutsche Kıirchenbüro iın
Stockholm dıe Kırche der Bruderschaft Chraistı dankbar bezeugt und dazu
ausgeführt: Wır leben ohne Spaltung und Spannung, IOLY arbeiten ın Liebe
und Vertrauen, I01Y fühlen UL geborgen der fürsorgenden Liebe der
Brüder und ın der Hut Gottes‘®

Die schlesische Kirche wurde VOT einıgen Jahren als diakonische Kirche‘
bezeichnet. hne da{fß diese Bezeichnung grundsätzlıch falsch ware, 1St S1e
mMIr angesichts der geschichtlichen Hintergründe wen1g ergiebig. Das
geistliche Erbe der kleiner gewordenen Kırche za@ıschen Landeskrone und
Knappensee ”® blieb ber die unmıttelbare Nachkriegszeit hınaus erhalten
un: wirkte fort in dem VO  n} Christus ANSCHOMMECNECNHN großen Auftrag .
Obwohl ın den 700er Jahren auch AUS Görlitz Artıikel iın Kırchenzeitungen
bekannt wurden, in denen das Wort >(Gott:« schon nıcht mehr vorkam2 WwW1e€e
ütz Borgmann MIt eiınem zynıschen Seitenblick auf die volkskirchli-
che Tradıtion bemerkt hat, WAar und blieb die bekenntniskirchliche Ausrich-
tung bisher eın Marksteıin iın dieser Kırche.

Dıie NCUC Kıirchenleitung
Nachdem 1mM Januar 1945 die schlesische evangelısche Kırche durch den
Weggang des Konsıstoriums A4US Breslau tührungslos geworden WAar, hat S1Ce
sıch als Bekennende Kırche NCUu gebildet, und deren Vertreter haben die ast
der Gesamtverantwor tung übernommen“!. Am 15. Februar 1945 erklärte

16 Das Kollegiıum der Kırchenräte (Berger, Wahn und Ehrlich, uch stellvertretend für
den aıDWwesenden Lic Schmauch) bedankte sıch 1mM Brief VO 26. Februar 1947 tür den
Besuch VO Rev Danıiel Cederberg und tür Sach- und Lebensmittel-Spenden A4US
Dänemark. Das Hıltswerk der EK  en tführte 1n Stockholm eine Außenstelle.
Tf Peter WENSIERSKI, Fıne diakonische Kırche. In Kirche 1m Soz1ialiısmus. Z Berlin
1979 Obwohl In dieser Mitgliederzahlen kleinen Kırche ein beachtliches
diakonisches Engagement erkennen Ist, sollte doch 1im Zusammenhang der Diako-
nıe aller acht evangelıschen Landes- un Provinzialkirchen ın der trüheren DDR gesehen
werden (Vgl Gerhard BOSINSKI Hg.] Zur ntwort bereit. Missionarisch-diakonische
Arbeıt der Evangelischen Landes- un! Freikirchen iın der DDR, Berlin 11
Borgmann hat 1ın reißerischer Journalıstenmanıer VO der Minıkiırche ım Profil geschrie-
ben (DEeERs., Zwischen estern un Morgen. 4_ Aufl Berlin 1971 33
18 So der Tıtel einer Edition VO Hans-Dietrich HAEMMERLEIN Berlin

Sıehe Vortrag VO Bıschof Hanns-Joachim Wollstadt VOT der Görlitzer Provinzıial-
synode 27. März 1981 ‚Kleine Kırche oroßer Auftrag« Abdruck In: Jürgen
SEIDEL, Christen in der DD  z Bern 1986

Lutz BORGMANN, Notizen Daten. Berlın 1973;
21 Dıie Mitglieder des bısherigen Onsıstoriıums hatten 22. Januar 1945 Breslau
verlassen und wechselten 1n die Ausweichstelle Görlitz bzw. Hirschberg über. Dort
wurde die Behörde durch die IDA aufgelöst un! mu{fte ihre Tätigkeit vollends
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siıch die 1ın der Festung Breslau verbliebene Pfarrerschaft der zugehö-
22  rıg un: unterstellte sıch dem Provinzıialbruderrat.

In der Nacht VO Z1A1 7. Maı ZOS die Rote ÄArmee in Breslau ein.
Sofort bereiteten die in Breslau verbliebenen Miıtglieder des Provinzıialbru-
derrates der die Bildung einer (vorläufigen) Kırchenleitung voL®,
die sıch Aaus Vertretern sowohl der Naumburger Rıchtung W1€e auch der
Christophori-Synode und weıterer kirchlich bewährter Männer nNn-
SELIZiE un (rJottes spürbarem Schutz und egen ım Geıiste des Urchri-

wırken versuchte (Bıschof Zänker)2 Hornig wurde Vorsıtzen-
der dieser nunmehrigen ‚Kırchenleitung der Evangelischen Kırche für
Nıeder- un! Oberschlesien«. Sıe besafß VO Anfang das Vertrauen der
Bevölkerung W1e€e auch der polıtischen Behörden. Dıie bekannt gewordene
Fürsprache evangelıscher un: katholischer Kırchenvertreter mıt ıhrem
Wortftführer Ernst Hornig VOT General Nıehoff 4. Maı Z Übergabe
Breslaus die Rote Armee“ verschaffte der Kırche 1m olk besondere
Dankbarkeit un: Autorität.

Die CUG Kırchenleitung verstand sıch nıcht als Nachtolgerin des bisheri-
SCH Konsıistoriums, sondern bewußt als Leıtung der BK* Das War eın
Rısıko angesichts der Ablehnung des Provinzıal-Bruderrates durch VeLr-
schıedene kirchliche Kreıse, Ü der Miıtglieder des bisherigen Konsısto-
riums. Eın Juristisches Gutachten VO  w Oberkonsistorialrat Rechtsanwalt
Walter Lintzel stutzte jedoch ıhre Rechtskräftigkeıt.

Dıi1e Distanzıerung VO früheren Kırchenregiment und die Neubildung
als Bekennende Kırche WAar für die schlesische Kırche überlebenswichtig.
Denn die Besatzungsmächte hätten ohl keıine andere als eıne bekenntnis-
gebundene Kırchenleitung zugelassen. In entscheidender Stunde /hat siıch]
dıe Leıtung der Bekennenden Kırche schützend VOY das GJanze der Schlesi-
schen Kirche gestellt un: hat die Gesamtverantwortung für den Wiederauf-
bau übernommen. Die Mitgliedqr der Kırchenleitung verbürgten sıch

einstellen (Vgl dazu uch den Brieft Schmauch Wurm, Bad Warmbrunn, März 1945;
abgedruckt ın Gerhard BESIER U O  .3 Kırche ach der Kapıtulatıon 1, 1989: Dok 3

Briet der schlesischen Oberkonsistorialrat Benn, Berlıin. Görlıitz, Oktober
1947, mıt Beiılage: Denkschrıift, 115 (In Gerhard BESIER el Altpreufßische Kır-
chengebiete aut neupolnischem Terriıtorium, Göttingen 1983, Dok 1 © 15)

Unter Berufung auf die Kraft kirchlichen Notrechts der Bekenntnissynoden VO!
Barmen Dahlem 1934 bıldenden Notorgane.

Sılesia ‚9 Düsseldorf 1953
25 oachım KONRAD, Als etzter Stadtdekan VO  w Breslau, Ulm 1963

Der 1941 zwangspensıionı1erte Bischot Zänker hat aut Wunsch des schlesischen
Ptarrvereins 1m November 1945 gegenüber Wurm 1ın Stuttgart seıne Bereıitschatt erklärt,
kirchenleitende Funktionen übernehmen NM  S ım Sınne der Bekennenden Kirche (LAS,D 1 208), 1e ber erfolglos.



130 JUÜRGEN SEIDEL

Fınsatz ıhrer Person UuUN ıhres Lebens den Behörden gegenüber für eine
VO nationalsozialıistischen System befreite Ordnung des hırchlichen
Lebens“” Nur eıne rechtmäfßige und VO  5 den Behörden anerkannte Kır-
chenleitung konnte verhindern, da{fß die einzelnen evangelıschen Gemeınn-
den un iıhre Miıtarbeıiter in dieser otzeıt sıch selbst überlassen blıeben,
da{fß S$1e alleın un damıt ohne Rückhalt den Behörden der Besatzungs-
mächte ausgeliefert C1Il. Es ware durchaus denkbar BCWESCNH, dafß ın
Schlesien ach Kriegsende eıne evangeliısche Kırche deutscher Sprache
überhaupt nıcht mehr zugelassen worden ware angesichts der E recht

Beziehungen zwischen kirchlichen Kreısen ın Schlesien un:! dem NIS=
Staat bzw seiınen deutsch-christlichen Ablegern. Dıie CUuU«C Kırchenleitung
machte hingegen VO Anfang unmıiıf$verständlich klar, da{ß S1e ıhr Amt
wahrzunehmen gedachte ın der Bındung die Heılige Schrıft und dıe
Bekenntnisse der Reformation IN der Auslegung durch die Barmer Theologi-
sche Erklärung“. Sıe erhielt dafür die klare Unterstützung VO  5 den schles1-
schen Ephoren auf deren Konfterenzen in Waldenburg (September
un: Schweidnitz Maärz Ebenso billıgte die Breslauer Synode VO DD
un: 23 Juli 1946 die im Maı 1945 im Notstand erfolgte Entscheidungen
dankbar und vollumfänglich, z. B die Bıldung der Kırchenleitung un die
in der Folgezeıit an notwendig gewordenen Berufungen“”. Dazu hat sS1€e
hıs auf qyeıteres angesichts der aAuUs$ der Evakunierung Schlesiens sıch ergeben-
den Verhältnisse ıhre Befugnisse auf dıe VO  x ıhr als rechtmäßig bestätigte
Kirchenleitung übertragen ”. S1e hat ihrerseits die Verpflichtung auf Barmen
wahrgenommen und die Pfarrer 1mM Junı 1945 un: während der Breslauer
Synode 1946 ETNECHT aufgefordert ın ıhrem hırchlichen Handeln der ın dieser
Erklärung bezeugten Bindung Buße, Glauben und Gehorsam eingedenk

sein? Diıesen Geılst der versuchte die Kırchenleitung auch ın die
Gemeindestrukturen einzubringen: Der lebendige Gemeindekern soll sıch
als bekennende Gemeinde verstehen .

Dıie neugebildete Kırchenleitung fand für ıhre Tätigkeit die Unterstüt-
ZUNg der altpreufßSischen Kırche, W1e€e Aaus eiınem Schreiben des Evangelischen

Denkschriuft (wıe AÄAnm 22 114$*
28 Amtl Mitteilungsblatt 2 (1945), VO 4. Junı 1945

Beschlüsse der Synode, Breslau 1946, Bestätigung der (LAS, 1’ 238, 3a)
30 Ebd Beschlüsse der Synode,
31 Ebd In diesen Zusammenhang gehört uch dıie Beobachtung, dafß 1n Schlesien
keın Wiıderspruch das Stuttgarter Schuldbekenntnis vernehmen W al. Bereıts
1944 War In Breslau eın ÜAhnliches Bekenntnis ausgesprochen worden.

Briet des schlesischen Bruderrates den Bruderrat der EK  C ın Schwäbisch Gmünd
Görlıtz, 10. September 1948 (ZA.EKHN emeınt War damıt die Sammlung Dn

Pfarrern un Gemeinden In Konventen und Helferkreisen als dem aktıven Kern der
Kırche.



DIE GORLITZER IRCHE UN IHRE ANFANGE 1945 131

Oberkirchenrates in Berlın VO Oktober 1945 hervorgeht: Es
hann heinen Umständen davon die ede seın, dıe schlesische Kirche
AMUS$ UNSCYECIN Kirchenverband entlassen. Gegen eine etwaıge Eingliede-
VUTS ın dıe Evang.-Augsb. Kiırche In Polen und eine Unterstellung
deren Konsıstorium ıIn Warschau sprechen nıcht blo/ß geschichtliche Gründe,
sondern Vor allem dıie bekenntnismäfßige Einstellung der Evang.-Augsb.
Kırche, die die Abendmahlsgemeinschaft ML den reformierten Gemeinde-
gliedern ablehnt, zwaährend diese ıIn AUNSCYCY Kırche e1n wohlbegründetes
Heimatrecht haben Eın gewaltsames Ausemanderreifßen hırchlicher Ver-
bundenheit zuuürde nıcht NUY allen Gemeimdegliedern schwere Beunryu-
hıgung schaffen, sondern auch In der protestantischen Weltr nıcht
verstanden werden E Wır bestärken dıe /schlesische] Kırchenleitung
deshalb in ıhrem Entschluß, ME aller Tatkraft die Aufrechterhaltung
der hırchlichen Verbundenheit kämpfen”.

Anfänglich erhielt die Kırche auch seıtens der polnıschen un!: SOWJet1-
schen Behörden Unterstützung. Das Breslauer Konsıstorialgebäude, in dem
sıch inzwischen eıne polnısche Bank nıedergelassen hatte, wurde der Kır-
chenleitung wıeder ZUr Verfügung gestellt . FEın Amtliches Miıtteiulungsblatt
(zwıschen Junı 1945 un:! Oktober wurde genehmigt. Verschiedene
Pftarrer erhijelten ÄAusweıse Zur Ausübung ıhrer Tätigkeit. 1le Geıstlichen
un kırchlichen Miıtarbeiter berechtigt, die Rote-Kreuz-Binde
tragen. Zahlreiche Pfarrer trugen (und zuweılen auch Pfarrfrauen) Jjener
eıt Talar un Brustkreuz auf der Straße ZU Selbstschutz. Die Arbeıt
Kindern, spezıiell ın Kındergärten un: Pflegestationen, durfte weıtergeführt
werden. Schliefßlich konnte das Gebiet der Provinzıjalkirche auch
bezüglich der Leıtung NCUu strukturiert werden, indem vier Dekanate (Nıe-
derschlesien, Miıttelschlesien, Stadtdekanat Breslau un Oberlausitz) errich-
tet wurden. Zum Dekan für die Kıirchenkreise der Oberlausıtz wurde
Präses Kellner ” beruftfen.

Dıie Kırchenleitung suchte sehr schnell die Verbindung mıiıt der Außen-
welt Lic Joachim Konrad un: Ingenieur Kurt Miılde konnten auf der S0Os
Kırchenführerkonferenz ın Ireysa 73August dabeıseın und der
Versammlung ber ıhre Heımat berichten . Das Vorgehen der schlesischen

EZAB,; LOK, Schlesien, Nr. 1 9 Abdruck in: BESIER (wıe Anm. 22), 95
Dıiese Intormation verdanke iıch Herrn Sup.1. R Heınz Gräte (Manuskrıipt eiınes

Vortrages: Die Schlesische Kırche 1m Görlitzer Kirchengebiet).
Altred Kellner Warlr Präses der schlesischen BK-Synode und der Breslauer Synode

1946
Jürgen SEIDEL, Di1e evangelische Kıirche in der Sowjetischen Besatzungszone

Deutschlands 1n den Nachkriegsmonaten des Jahres 1945 In G2W 13 (1985), 41 Dıie
in Ireysa anwesenden Repräsentanten des bisherigen Konsistoriums, Hosemann und
Schwarz, wurden nıcht mehr als Vertreter iıhrer Kırche anerkannt und wurden nıcht
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ZUr Bıldung eiıner Kirchenleitung fand die ausdrückliche Zustimmung
der Ireysaer Versammlung. Konrad wI1eSs 1n seınem Vortrag auf den err-
schenden Pfarrermangel östlich der Neiße hın un! bat die Kırchenführer,
miıindestens 150 Ptarrer ZUr. Rückkehr ach Schlesien bewegen”. Der
Vorsitzende des 1n Ireysa gewählten provisorischen Rates der EKD, . an-
desbischof D. Theophil Wurm, hat auf dem württembergischen Pfarrkon-
vent 4. September 1945 MIt eınem Satz dıe Sıtuation der schlesischen
Kırche einseıltig un verkürzt beurteıilt: Die Pfarrer der Naumburger
Synode sınd zurückgeblieben und haben deshalb auch das Vorrecht, für dıe
Kirche sprechen”‘. Wurm benannte MIıt dem 1nweıls auf den drohenden
Pfarrermangel eınes der Hauptprobleme der schlesischen Kirchenleitung.
Diese hat 1U versucht, durch Disziplinierungsmafsnahmen eıne Rückkehr
der Pfarrer erreichen. Bereıts 16. Julı 1945 hatte sS$1e beschlossen,
Pfarrer, dıe binnen ZWEL Wochen ach Ausgabe des Amtlichen Mitteilungs-
hlattes Nr 5/1945 ıch nach Ziıffer amltıeren, MUSSEN miıt Diszıplinierung
rechnen??. och diese Androhung un: auch spater ertfolgte verschiedene
Bıtten Rückkehr“” weıthın erfolglos, denn zahlreiche Pfarrer

bereıits 1im Begriff, sıch 1n Kirchengemeinden westlich der Neıße
einzurichten 4l Einıige erreichte der Ruf nıcht, andere erhielten keine Eıinrei-
seerlaubnis durch die polnıschen Grenzbehörden, un: wieder andere
verunsıchert angesichts der politischen Lage un! blıeben in ıhren relatıv
sıcheren Gemeinden . Dıie Breslauer Kırchenräte nahmen jedoch in
dieser rage eiınen eindeutigen Standpunkt ein: Der Pfarrer ıst und bleibt
solange Pfarrer seiner Gemeinde, auch WENINN der Ort ın TITrümmer geht und
öffenrtlich angehört (s SCHWARZ in: JSKG 65 11986| S1e finden demzufolge in
den verschiedenen Berichten (Z im 5SOs Brunotte-Bericht VO September und
Bearbeitungen (Z:D Ralt Tyra, Ireysa 1945 In FTA T 1989|) keine bzw. 1Ur eiıne
nominelle Erwähnung.
A Bericht (Dr Benn) über die Kirchenkonferenz 1n Treysa. Göttingen, den Septem-
ber 1945 AB, EO  x 047)
38 LAS, 115

mtl Mitteilungsblatt 5, Breslau, 17. Julı 1945, A  N
Nachrichten der Kanzleı der EK  T Schwäbisch Gmünd, 16. November 1945,

(EAS:; 1 208)
41 Am 24. September 1945 mußÖte Hornig gegenüber dem Rat der EK  w 1n Stuttgart
resignıert feststellen: Es mehren sıch dıe Fälle, ın denen UNS berichtet wiırd, da/ß schlesische
Pfarrer, dıie sıch ınfolge der Kriegsereignısse der ıhrer Evakuierung au Schlesien nıcht
mehr ın Schlesien befinden, ıIn eine Pfarrstelle einer anderen Landeskirche berufen, durch
dıe zuständıge Landeskirchenregierung ın solcher Pfarrstelle bestätigt UuUN eingeführt
worden sınd (LAS, 3a)

Es gab Pfarrer, dıe nıcht In Gebıiete, ın denen dıe Kirchenarbeit durch polnısche
Feindseligkeit schr schwierig geworden WAaT, zwerden woll/tJ]en Eınige Pfarrer
neigten ZU  - Nachlässigkeit UN Angstlichkeit (1t Pfarrer Fränkel, Bericht VO Dr. Ste-
WAart Herman über ıne Reıise nach Polen, Junı 1946 In D] 11989|, 340)
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dıe Gemeinde abzieht oder zusammenschmilzt, hıs dıie Kırche, dıe ıhn ın
diesem Amt bestätigt hat, ıhn DO seinem Dienst entbindet?.

Manche Kirchenkreise besaßen jener eıt HE  — och einen oder keinen
Geistlichen *, da{f die Kirchenleitung die Pfarrstellenbesetzung selbst iın
die and ahm durch Beauftragungen die och verbliebenen Geıistlı-
chen Denn der Evakuierung in zahlreichen Gemeinden och
Gläubige zurückgeblieben oder konnten wieder zurückkehren. Da{fß diese
spater endgültig ausgewılesen wurden, WAar 1M Jahre 1946 och nıcht eindeu-
t1g 1bzusehen ?. Dıie Kırchenleitung achtete angesichts des bestehenden
Pfarrermangels darauf, da/s heıin Pfarrer freiwillig seın Amt verläßt, lange
och Gemeindeglieder auf dıie Predigt des Evangelıums anarten . Denn
wıederholt ıhr dıe Flucht bzw. trerwillige Evakuierung VO  — einzelnen
Pfarrern Ohren gekommen, W1€ in RT die dortige Gemeıinde
Auskunft ber ıhren Hırten bat, der Sonntag nıcht ZUrTr Predigt erschie-
NCN WAar. Nachforschungen ergaben dann, da{fß 1NSs Reich gefahren war
Im Kırchenkreis Glatz ehnten dagegen verschiedene Pfarrer eıne Freıistel-
lung VO der Evakuierung ab, obwohl 1es möglich BEWESCH ware. Unter
dem Eindruck solcher Berichte richtete die (Not-)Kirchenleitung die
Kirchen >1 Reich« wiederholt die Bıtte, schlesische Pfarrer nıcht definıitiıv
anzustellen, sondern ZUr Rückkehr bewegen. Denn Wer dıe Familıie den
Mühsalen der Rückreise UN des sıcher schweren Lebens ın Schlesien nıcht
aussetizen will, der LrenNNe sıch als Soldat Jesu Christ: VO  x den Seinen, damit

nıcht ein Mietling der Gemeinde Jesu Christı werde. Dies musse
schnell W1€e möglich wieder gutgemacht werden ”®, schrieb die Kırchenlei-
tung August 1945 Landesbischof Wurm. Es se1 eıne Schande, dafß
urele Gemeinden ohne zwingende Not DON ıhren Hırten verlassen worden
s$ind” Hornig klagte gegenüber Wurm: Fur UNS, dıie IO1Y ın UNSCYECIN

Kırchengebiet dem Herrn Christus und seiner Gemeinde dienen dürfen, ıst
CS hein Zweifel, dafß die Flucht mreler Brüder, dıe ıhre Gemeinden verlassen
haben, nıcht aAuUS bıirchlichen Gründen erfolgt ıst Es WAare Verleugnung des

43 Bericht ber die ase, Waldenburg 1n : JSKG (1967), 105
Notverordnung der VO 24. September 1945 In Amtsblatt. Nr. (1945)

45 Auch der Schlesische Pfarrverein hat in seiner Sıtzung VO] 5 November 1945 für
seıne Mitglieder und die schlesischen Gemeinden die Hoffnung auf ıne Rückkehr 1n d1e
Heımat wachzuhalten versucht (Schreiben Zänker Wurm, 22? November 1945
Quelle LAS, 1’ 208)
46 (Bericht der) K '9 Breslau, Maı 1946 (LAS; 529

Ebd Das Bemühen der eiıne situationsgerechte Entscheidung verdeutlicht des
Beispiel des Ptarrers Bartels iın Breslau, für dessen Ausreıse AUus Schlesien und Anstellung
iın eiıner westlichen Kirche s1e sıch einsetzte.
48 Briet Schlesien Wurm,

Ebd
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Herrn Christus, WEeNnN UNSISCTYE Brüder nıcht alles daran seizen würden, nach
Schlesien kommen, zer ıhren Gemeinden dıe Botschaft des Lebens

verkündigen. Ca 50 Pfarrer folgten dem Notruf un amtıerten bıs ZUuUr.

(erzwungenen) Evakuierung in Gemeinden östliıch der Neiße
Aufgrund des torschen Vorgehens der Kırchenleitung ühlten sıch jedoch
zahlreiche Pfarrer, die iıhre Heımat verlassen mußßten, dıtfamıert. Denn S1e
sahen keine Möglichkeit eıner Rückkehr”?.

Da in den Westzonen wen1g Verständnis für die schlesischen Probleme
aufgebracht wurde, zeıgt eıne kritische Bemerkung VO Pfarrer Christıian
Berg, dem damalıgen Leıter des Zentralbüros (Ost des Hıltswerks der EKD,
VO 12. Dezember 1946 Dıie Kirchen des estens sollten nıcht lange
Beratungen über Ost-Pfarrer-Besoldungsgesetze pflegen, sondern ernstlich
prüfen, ob SLe eine Reihe Jüngerer strapazıerfähiger Geistlicher nıcht
veranlassen MUSSEN, ın die Ostzone zurückzukehren?!.

Die wenıgen Geıistliıchen, die 1946 ın Schlesien amtıeren konnten, haben
alles ın ıhren Kräften Stehende versucht, die Verbindung ıhren (Gemeın-
degliedern durch Rundbriefe autrechtzuerhalten. Ich hierfür stellver-
tretend für alle die Namen VO  a Sup lic Bellardı, Dr. Bunzel, Sup
Dr Böhm, Vogt-Obernigk, Hanske-Rengersdorf.

Bereıts 1m Junı 1945 begannen Ernst Hornig und Walter Lintzel auf
Vıisıtationsreisen, die Verbindungen Pfarrern un Gemeinden in der
Kırchenprovinz wıeder herzustellen * un: geistliche Hılfen vermuıtteln.
uch die übrigen Mitglieder des Kollegiums der Kırchenräte 1ın Breslau
haben bıs Anfang 1947 die meısten der schlesischen Kırchenkreise person-
ıch besucht und sıch eın Bıld ber die Jjeweılige örtlıche kirchliche Lage
gemacht. Das MU' INa  } sıch vergegenwärtigen angesichts der prekären
Verkehrsverhältnisse und Lebensmittelversorgung. 1Ne zehntägige (Gene-
ralkırchenvisitation aAb Quasımodogeniti 1947 in Breslau stand dem
Leıtwort A4UusSs Zeph 312 Ich {l ın dır übriglassen e1n,geringes Volk;
dıe werden auf des Herrn Namen trauen??.

Eingliederung in die Polnisch-Evangelische Kırche
Im Julı 1946 stellte die Evangelische Kırchenleitung für Nıeder- und
Oberschlesien den Antrag die Evangelische Kırche ın Polen, die eut-
schen Restgemeinden un! ıhre Geıstlichen ıhren Rechtsschutz
50 Brief Zänker Wurm, 22. November 1945 (LAS 1 208)
51 Pfr. Christian Berg, Bericht über die Visıtationsreise 1n die UOst-Zone, VO

11 1946 bıs 1946 Stuttgart, 12. Dezember 1946, (LAS, 1’ 213)
MEIER, Der evangelısche Kırchenkampf. Bd 3 Göttingen 1984, S. 315

53 HORNIG, Rundbrief 5) Michaeliszeit 194/7,
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stellen und sS1Ee als selbständige Einheit ıhrer Kırche anzugliedern ”” er
polnısche Staat verfügte PCI Staatsdekret 31 Oktober 1946 die Einglıe-
derung 1n die polnisch-evangelische Kırche, enn wıtterte anscheinend
seınerseılts eiınen unerwünschten Fremdkörper ın diesem Gebilde?. Der
Besıtz der evangelıschen Kıirche VO Schlesien wurde bloc der polnischen
evangelischen Kırche übereignet”. Die in Breslau wirkende Kırchenleitung
tfirmıerte tortan der Bezeichnung ‚Kollegiıum der Kırchenräte beim
Bevollmächtigten des Konsıstoriums der Evangelischen Kirche Augs-
burgischen Bekenntnisses in der Republık Polen<” für das ımmer och
vorhandene Restkirchentum ın Schlesien .

Auf Weıisung des Warschauer Mınısteriums wurden 4_ Dezember
1946 Präses Hornig un: Dr. Bach AaUus dem polnıschen Verwaltungsgebiet
ausgewlesen un! daraufhın Advent in Breslau verabschiedet. Hornıg
wurde Gebet und Handauflegung Zr Bischof der fünt schlesischen
Kirchenkreise westlich der Neıße mıt Dıienstsitz iın Görlitz abgeordnet ”
un! mıt dem Dienst den schlesischen Flüchtlingspfarrern un: Flücht-
liıngsgemeinden 1MmM Bereich der EKD beauftragt””. In Breslau blieben och
zurück die jer Kiırchenräte Lic Werner Schmauch, Martın Wahn, Konrad
Ehrlich un! Dr Robert Berger, die weıterhın als ‚Kollegium der Kirchen-
rate< zeichneten. Im Maı 194 / erfolgte die Zwangsevakujerung des Dekans
un: stellvertretenden Vorsitzenden der Kirchenleitung, LAC Werner
Schmauch. Schließlich wurden 1im ugust 194 / auch die übrıgen och in
Breslau tätıgen Kırchenräte ZUT Ausreıse CZWUNSCH. Seither MUu sıch die
kırchenleitende Tätigkeit auf das Kirchengebiet westlich der Neıiße un!: VO

der Görlitzer Dienststelle aus beschränken®!.

Ernst HORNIG, Okumenische Beziehungen der Evangelıschen Kırche VO  3 Schlesien
nach dem 7 weıten Weltkrieg (1945—1963). In JSKG 53 (1974). S5. 149 Vgl D. Ness,
Evangelisch-kirchliches Leben nach 1945, Anlage In JSKG (1994) 102—108
55 Anm

Ebd
Briet Kirchenkanzlei Schwäbisch Gmünd, 17. Januar 1947.

58 Anm

60
Ausweısung des Bischofs (o. Verft.); (KAS; 1/238.3a).
Die gegenwärtige Lage der Evangelıschen Kırche VO  - Schlesien (LAS } 238, 3a)

61 Anm
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In Görlitz

In den fünf Kirchenkreisen stand die Mehrheıit der I Pfarrer
MI1t Superintendent Langer iın Görlitz iın UOpposıtiıon AT Breslauer Kırchen-
leitung . Es 1st ohl deren Aktivıtäten zuzuschreıben, da{fß der EÖO  R in
Berlın mıt Datum des 24. Julı 1945 die konsistorialen Aufgaben un: Befug-
nısse für diese Kirchenkreise treuhänderisch dem evangelıschen Konsısto-
rium der Mark Brandenburg übertrug un: die geistliche Leıtung Bischof
Dıbelius delegierte . Am /. August 1945 bestätigt die Kırchenleitung der
ApU den Erlafß Dieses Vorgehen veschah ohne Rücksprache mıt der
Kırchenleitung in Breslau O die iıhrerseıts eıne zeıtweılıge Unterstellung des
Kırchengebietes die UN in Erwagung SCZORCNH hatte. Als Begrün-
dung für die Ubernahme wurde angegeben, da{ß die Demarkationslinie die
fünf Kıirchenkreise 1m Land Sachsen VO der Kırchenleitung iın Breslau
SEn Für die Breslauer Kırchenleitung zeichnete sıch dadurch die Gefahr
ab, der Ausübung ıhrer kiırchenleitenden Funktionen gehindert se1n.

Auf eiıner Konterenz in Görlıtz 3 Dezember 1945 wurde ber den
weıteren Weg der oberlausıtzer Kirchenkreise beraten. Dabei rachte die
ruppe Berger, Langer und Kellner den tolgenden Vorschlag ein, für den
sıch der Präsiıdent des LOK, Bischof Dibelius, entschieden hat

Die treuhändischer Wahrnehmung der Kırchenleitung für dıe oberlau-
sıtzer Kırchenkreise durch dıe Provinzial-Kirchenleitung Berlin-Branden-
burg bleibt bestehen. Und ZWAYT geschieht dıese Leitung, entsprechend den
verbesserten Verkehrsverhältnissen, nunmehr dırekt, ohne Zw”schenschal-
LUNG eines besonderen Amltes ın Görlitz. Dies Verhältnis dauert solange A  ‘9
als der Evangelische Oberkirchenrat nıcht anderes verfügt. 1Ine
Einwirkung der Breslauer Kırchenleitung während dieser Zeıt In dıe ber-
lausıtzer Verhältnisse unterbleibt.

7u SeINEY Unterstützung In dem ıhm ach Art 107 obliegenden Aufga-
ben beruft der Evangelısche Bischof VO  x Berlin mMLE Wırkung VOo ‚ Januar
1946 Herrn Präses Kellner mM1t den besonderen Auftrag:

Brief Evangelische VO  — ber- und Nıederschlesien das Kırchenamt 1ın Berlin,
VO 26. September 1945 Abdruck iIn: BESIER, WwI1e Anm: 22; S02 vgl BERG (wıe
Anm 53),
63 Entschlıefßßung der Bezirkssynode Abl EKD, Berl St 1/1947, 11) Vgl Protokaoll
über die gemeınsame Sıtzung des EO mIıt dem Beırat VO August 1945 Abdruck 1n
BESIER, Kırche nach der Kapıtulation, WI1€e Anm 22 Dok 2235

Rechenschattsbericht der auf der Provinzialsynode VO 22. Julı 1946 durch
OKR Berger (JSKG 46 11967]1, 127) Bereıts auf dem Waldenburger Superintendenten-
Onvent VO) September 1945 mufßten die Teilnehmer AT Kenntnıis nehmen, da{fß dıe
Kirchenkreise Görlitz ( — hörten WIY —) sıch der Brandenburger Kirche angeschlossenhätten (ebd 105)
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a) dıe Pfarrer der Oberlausıtz seelsorgerlich beraten und ıhre theologi-
sche Fortbildung fördern,
die Pfarrkonvente der Oberlausıtz besuchen UN dıe Pfarrerschaft
über die hırchliche Lage informieren,

C) mMıt den Superintendenten der Oberlausıtz Besprechungen ber hırchli-
che Fragen halten, bei diesen Besprechungen führt den Vorsitz,
dıe Verbindung m1L dem hırchlichen Leben der Provınz Nieder- und
Oberschlesien, sOW1E MA1t dem Kirchendienst (Jst ın Berlin ach Möglich-
heıt pflegen.

Diese Arbeit geschieht sorgfältiger Wahrung der Zuständigkeıten
der Superintendenten.

Herr Präses Kellner führt seinen Auftrag vorläufig hauptamitlich au  %
Ery erhalt das gleiche Gehalt WE dıie oberlausıtzer Superintendenten und
ZWUAaAYT durch den Kirchendienst Ost Der Superintendent VDO  e Görlitz I zwırd
das Gehalt, Wenn e$ nıcht rechtzeitig A Berlin eintrıfft, vorschufßweise
zahlen lassen. Die Zuweıisung eines Pfarramtes Präses Kellner bleibt
künftiger Erwdgung vorbehalten.

Herr Präses Kellner nımml, sobald WLLE möglıch, seinen Wohnsitz ın
Goörlıtz. Der Superintendent VO  S& Görlitz I dafür, da einmal ım
Monat ın einer Görlıtzer Kırche dredigen Aann

Beabsichtigt die Provinzial-Kirchenleitung Berlin-Brandenburg, einen
der oberlausıtzer Superintendenten dıe Superintendenturverwaltung entL-
zıehen, ayırd Sze sıch vorher des Einvernehmens der Breslauer Kirchenlei-
LUNgQ mersichern. Dasselbe zuırd der Evangelische Bischof VO  x Berlin LUN,
bevor für dıe Neubesetzung einer Superintendentur seinen Vorschlag
macht.

Da e$ sıch bei dieser Vereinbarung eine Notmaßnahme UOonNn begrenz-
Fer Dauer handelt, hann davon abgesehen werden, die Zustimmung der
altpreußischen Kırchenleitung nachzusuchen. Wenn eın dauerndes Leitungs-
am  —+ errichtet würde, würde diese Zustimmung nach der Erklärung der
Ostprovinz VOoO Oktober 1945 notwendig sein . Dıibelius dankte seıner-
selts Superintendent Langer, dafß w die VO  s ıhm auf das Beste wahrgenom-
Mene Oberleitung freiwillig nıedergelegt und dadurch den Weg einem
wenıgstens einıgermafsen posıtıven Ergebnis der Besprechung freigemacht
hat6

Im Junı 1946 errichtete die schlesische Kırchenleitung eiıne Dienststelle iın
Görlıtz, den Verkehr mıt Behörden und mıt schlesischen Pfarrern >1mM
ReiCh< erleichtern. Dafür wurden ab Sommer 1946 die Kırchenräte
65 Schreiben Dıibelius die Teiılnehmer der Görlhitzer Besprechung VO Dezember
1945 (ZA.EKHN 62/3368; vorl J1}
66 Ebd
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r Berger; Lic Schmauch und Fränkel ZU Dienst abgeordnet”. Die
Breslauer Synode 1946 stellte eindeutig klar, da{fß diese Kıiırchenkreise ZU

Verantwortungsbereich der schlesischen Kırche gehören, obwohl AaUus dem
Görlitzer Gebiet lediglich Z7wel Synodale stellvertretend«®® anwesend
CH: Die Synode beauftragte die Kırchenleitung, ım Falle ıhrer Evaku-
zerung ıhren Amlitssıtz sofort ınnerhalb der genannten Kirchenkreise
nehmen UN dıe erforderlichen Maßnahmen ZUNY Übernahme dieses Kır-
chengebietes In dıe eıgene Verwaltung alsbald reffen Dadurch konnte
verhindert werden, da{ß dieses Gebiet eıner anderen Landeskirche in der
damalıgen SBZ angegliedert wurde un! die schlesische Kırche zumiıindest als
Restkirche weıterbestehen würde. Als Präses Hornig 1mM Dezember 1946
Aaus Breslau ausgewılesen wurde, W ar somıt für ıh bereıts eıne Cuc

Dienststelle vorbereıtet, WenNnn auch och nıcht völlıg eingerichtet. Vorran-
vg Aufgabe für die Kirchenleitung in der schlesischen Oberlausıitz WAar die
synodale un: gemeıindliche Neuordnung durch Notverordnungen.

Am 74 Februar 1947 in Görlıitz auf Verlangen der oberlausıtzer
Kirchenkreise eın Bezirkskıirchentag (>Bezirkssynode«<)®”, der sıch verstand
als Ergänzung der Breslauer Synode 1946 un! der seinerseıts die Zugehörig-
eıt der fünf Kırchenkreise Zur schlesischen Gesamtkirche bestätigte ””. Die
Kirchenleitung der schlesischen Kırche eıtete VO daher auch ıhre Legiti-
mıtät un: Legalıtät für die Leıtung der fünf Kirchenkreise a Ziel WAar C5S,
die Meınung hören ber die Zugehörigkeıt un: Verwaltung des Görlit-
SGT Kırchengebietes, diese den staatlıchen Stellen Gehör TiN-
/2  gen Dıie Bezirkssynode schlug VOILIL, vier Vertreter der Oberlausıtz in die
schlesische Kırchenleitung beruten (Pfarrer Lic Kunze, Superinten-
dentur-Vertreter Keese, Pfarrer Schulz un!: Kaufmann Bartos). Die Kır-
chenleitung oliederte sıch darautfhin in eıne Abteilung (Ost un! Reich SOWI1e
1n ıne Abteilung Oberlausıitz. Fuür die Abteilung Oberlausıitz wurden die
1er Genannten berufen neben Zzwel Vertretern der Kirchenleitung der

Amtlıches Mitteiluhgsblatt, Breslau 6 (1946), 58
68 Auf deren 'eilnahme verweıst der Magdeburger Konsistorialpräsident Bernhard
Hofmann in seıner »Rechtsgutachtlichen Außerung« VO 1949 (EZA Berlin, EOK,
Gen 11,43, 5 B: 287);

Vgl den Bericht der über die Bezirkssynode der Oberlausıitz. In Hans-Jochen
KÜHNE, Evangelische Kırche der schlesischen Oberlausıtz. In JSKG (1990; 205 tt.

Beschlufßß der Bezirkssynode der Oberlausıtz westwarts der Neiße, Görlıtz den
Februar 194 /. Abdruck 1n * HORNIG, Die Evangelische Kırche (wıe Anm 6), 163

(Vgl uch KÜHNE, S. 205 {f.)
FA Vgl Rechtsgutachtliche AÄußerung (von Konsistorialpräsident Hofmann, Magde-
burg) ZU Gutachten des Ordnungsausschusses der schlesischen VO) 2. Junı 1949
A > EO  x Gen I1 43, 57 S_ 286—7290

Bericht der K 'g Görlıitz 18 194 / (LAÄS, 530 IL, 1946—1949).
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Evangelıschen Kırche VO Schlesien (ın Breslau). Dıie Versammlung richtete
außerdem eın Grufßwort die Gemeinden 1MmM östlichen Teıl, durch das sS$1e
ıhre Verbundenheit ZU Ausdruck brachte un: zugleıich eın Bekenntnıis 1im
Sınne der ablegte. Es hıefli darın: Wır haben mMı1t verschuldet, WaS$ als
Gericht Gottes Der Euch gekommen ıst Wır haben Gott nıcht Dber alle
Dıinge gelıebt el Wır haben Christus nıcht dıie Ehre gegeben, die ıhm
gebührt Es tehlt jedoch eın namentlicher Bezug auf Barmen.

Ursprünglıch War die UÜbernahme des Kırchengebietes für den 1. Aprıl
194 / durch die schlesische Kırchenleitung vorgesehen. och Eerst z
Maı 1947 ahm die Kırchenleitung ıhren Dıiıenst iın Görlıtz auf Durch
eıne Notverordnung VO 6. Maı wurde die Einrichtung eıner Abteilung
Oberlausıtz un! deren Zuständigkeit näher geregelt. ıne Notverordnung
der altpreufßischen Kırche VO Maı 1947 legte U fest, da{ß die treuhän-
derische Leıtung un: Verwaltung dieses Kırchengebietes PCI 1. Jul: 1947
beendet 1sSt und der schlesischen Kırchenleitung übergeben wırd/

Die Umwandlung der Demarkationslinie ZUr ‚Oder-Neıiße-Friedens-
SICNZEC< durch die Volksrepublik Polen un: die DDR (Vertrag VO 6. Julı

rennte beide Kırchengebiete der schlesischen Kırche endgültig VON-
einander. Di1e Kırchenleitung führte seIit der rZWUNgCHCNH AÄusreıse der vier
Kırchenräte die Anschriuft ‚D1e Kırchenleitung der Evangelıschen Kirche
VO  a Schlesıien, Görlıtz, Berliner Straße 62< Di1e Gemeinden östlıch der
Neiße empfingen aber weıterhın gezstliche Leıtung, Iröstung und Stärkung
durch die Görlitzer Kırchenleitung, ennn die Kiırche östlich der Neıße ıSE
un bleibt eın Stück UNSCYET schlesischen Kirche/ obwohl die sowjJetische
Besatzungsmacht eıne administrative Regelung ablehnte/

Aus kırchenpolitischen Gründen mufte die Görlitzer Kırchenleitung
durch Beschlufß VO 22. September 1949 klarstellen, dafß die Synode der
evangelıschen Kırche VO Schlesien (Breslau nıcht mehr als ordentlıi-
che Provinzıalsynode usammentreten könne und daher eıne Cu«ec Synode
auf der Grundlage des jetzıgen Kırchengebietes einzuberufen sel. Mıt
diesem Entscheid War das bıs August 1947 in Breslau tätıge ‚Kollegium der
Kırchenräte« nıcht einverstanden und erklärte November 1949 schrift-
lıch, da{fß die für obıgen Entscheid stımmenden Mitglieder der Görlitzer
Kırchenleitung ıhr Recht verwirkt hätten, die evangelısche Kırche VO
Schlesien vertreten Das GremLium vertrat die Meınung, dafß die schlesi-
sche Kırche ınfolge ihrer geistliıchen Erfahrungen ach 1945 den Rahmen
des herkömmlichen Kırchenbegriffs SpICNSC und ber die provınzıalkırchli-

Abl der EKD, 1/1947,
HORNIG, Rundbrief 1/1949,
Hans-Joachim FRÄNKEL, Die Evangelische Kırche VO:  w Schlesien. In JSKG (1988).
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chen Grenzen hınaus die schlesischen Vertriebenen weıterhın seelsorgerlich
betreuen musse. Di1e Görlitzer Kıirchenleitung erachtete diesen Kırchenbe-
oriff als schwärmerisch. Für S1e keine besonderen geistliıchen Erleb-
N1ISSE, sondern allein kirchentrennende Bekenntnisunterschiede mafßgebend
für eın solches Vorgehen. Di1e Dissentierenden erklärten schließlich den

contessionis un blieben VO der Sıtzung der Kirchenleitung tern,
da{fß diese beschlufßunfähig wurde. Daraufhıin wurde die altpreufßische Kır-
chenleitung in Berlin ZuUur Prüfung eingeschaltet. S1ıe erachtete die Vorwürte
der Dissentierenden für unbegründet un! taißSte den Beschlufßs, da{ß die
Mitgliedschaft der vier Kıiırchenräte in der Görlitzer Kırchenleitung ruhen
solle bıs ZUuUr anderweıtigen Entschliefsung der altpreufßßischen Kırchenlei-
tung oder bıs eıner Entscheidung der künftigen schlesischen Provinzıal-
synode aufgrund VO  am} Art 126, Abs.2; Zitftfer 6 der altpreußischen Vertas-
sungsurkunde. Die schlesische Kırchenleitung se1 nunmehr auch be1 Anwe-
senheıt VO nur sechs Mitgliedern beschlufßfähig, also ohne die vier
dissentierenden Miıtglieder.

Miıt der geordneten Ubernahme der oberlausıtzer Kıirchenkreise durch
die schlesische Kırchenleitung begann diese, das kirchliche Leben 1m volks-
kırchlichen Rahmen voranzutreıben. Bischof Hornig hat iın seınem und-
brief 1/1949 Vorstellungen ber die zukünftige kirchliche Arbeit geäußert:
Duie Kiırche der Zukunft hann un darf heine Pastorenkirche sein, sondern
eine Mitarbeit der Gemeinden UunN der tätıgen Mitarbeit der Gemeindeglıe-
der Dabei sıch dıe Kirchenräte des Versagens der Kırche gegenüber
der Arbeiterschaft iın der Vergangenheıit bewußt. Anlıegen der Kirchenlei-
tung War tolgerichtig die Zurüstung der Laıen und der Altesten verant-
wortlicher Mitarbeit. Fur die Gemeıinden wurden Kırchentage Zur Bele-
bung des Glaubens abgehalten. Das geistliche Leben der Pfarrer wurde auf
Pfarrkonventen Öördern versucht. Gleichzeıitig bedurtfte N der aufßeren
Autbauarbeit. So wurde für die Jjuristischen Belange Oberkonsıistorialrat
Walter Lintzel in die Kırchenleitung beruten. Die einzelnen Arbeitszweige
wurden ewährten äannern anvertraut: Oberkirchenrat Berger eıtete das
Amt für Gemeıindeaufbau:;: Ptarrer Johannes Adler übernahm dıe Pressear-
eıt In der Studentenarbeit wurde Dekan Lic Schmauch bestätigt. In
Görlitz wurde eıne Kırchenmusikschule errichtet un: dıe Leıtung
VO Eberhard Wenzel gestellt”®.

iıne hohe sozıuale Verantwortung astete auf der Görlitzer Kırche durch
die zahlreichen Flüchtlinge und Evakuierten. In der Kırchenleitung verant-
wortetfe Pfarrer Ehrlich das Ressort Innere 1Ss1ıon (Dıakonie) und Kır-

HORNIG, Rundbrief, Miıchaeliszeit 194 / (ADW.ZBB 155}
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chenrat Schulz ”” die Arbeit des Hıltswerkes. Selitens des Hıltswerkes der
FEKD wurden umfangreiche Hıltfen vermuttelt. Eınen Einblick ın die
Anfänge dieser soz1ıalen Tätigkeıit o1bt der Lagebericht VO Pfarrer Grund-
Mann, der 16 Oktober 194 / in Görlıtz se1ın Amt als Hauptgeschäftsfüh-
Ter übernommen hatte: Eın kleiner, nıcht heizbarer Büroraum MLE
anschliessendem, als Ausgaberaum eingerichtetem Zimmer ım 3. Stock
Berlinerstr. 62 (Sıtz der Kıirchenleitung). Auf dem Tisch des Büros Leıtz-
Ordner, darın QZuLt geordnete, aber NYU  S ZU Teıl bearbeitete Akten Im
Nebenraum einen bleinen Bestand STFE}  x Textilien und Lebensmutteln ”® Das
Gros der Waren befand sıch iın den Lagerräumen der Lebensmittelhandlung
Bartos, weıl die bisherigen Kellerräume 1M Haus der nNnneren 1ssıon
feucht un: schlecht gesichert Grundmann gelang CS; die Arbeit des
Hıltswerkes weıter auszubauen und die vorhandenen Miıttel effektiv eINZU-
SEEZECH.: Di1e Zusammenarbeit mıt der staatlıchen Volkssolidarıität WAar S -
weıchlich und anfänglıch problemlos möglıch.

Im Rahmen der synodalen Neuordnung 1m Oberlausitzer Kırchengebiet
wurden iın den Gemeinden die Gemeindekirchenräte NCUu bestellt Diese
wählten iıhrerseıts Kreissynoden. Sıe wıederum wählten dıe Provinzıalsyn-
ode It Notverordnung VO 29. November 1949 Dabei wurde auf allen
synodalen Ebenen der Anteıl der ‚Umsiedler (aus den schlesischen (Gemeın-
den östliıch VO der un Neıifße):« auf eın Drittel der Gewählten festgelegt.
Dıie Vertreter der Gemeinden des Kırchengebietes wurden als ‚ordentliche«<
Synodale gewählt, die Vertreter der Schlesıier, die inzwischen in anderen
Landeskirchen Heımat gefunden hatten un! dort Stimmrecht besafßen,
erhielten beratende Stimme. ANE Notverordnung VO 9. Januar 1950
modiftizierte das Vertretungsrecht: A4US den Westzonen Deutschlands erhiel-
ten 1er Pfarrer un: vier Laıen dieses Recht, AUS der SsStzone
dazu Zzwel Ptarrer un: Zzweıl Laıen befugt. Mıt diesem Vorgehen blieb den
eLIwa Zzwel Miıllionen umgesiedelten Schlesiern die Verbindung MIt ıhrer
Heimatkirche erhalten, ohne dafß damıt iın das Rechtsgefüge anderer CEVAan-

gelischer Landeskirchen eingegriffen wurde.
Dıie Tagung der Provinzialsynode VO bıs 13. Maı 1950 fand in

Görlitz Schwerpunkt der Beratungen bıldete die rage ach Wesen
un! Aufgabe der schlesischen Kırche den Bedingungen. Di1e
Synode wıdmete sıch den organısatorischen Problemen un: suchte ıhrer
Verantwortpng gegenüber den 5>Umsiedlern« (Vertriebenen) gerecht
TE Vor Schulz eıtete Konsistorialrat Büchsel die Arbeit des Hılftswerkes des Hauptbü-
LOS Görlıitz.

Lagebericht des Hauptbüros Görlitz (Pfarrer Grundmann) November/Dezember
1947 (Schreiben des Hauptbüros Görlıtz das Zentralbüro Ost Berlin, 30. Dezember
1947. Quelle ADW.ZBB 155)
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werden. S1e lehnte die Preisgabe der Heimatkirche 1b un W ar gewillt, die
geistliche Betreuung der 100 übriggebliebenen Gemeinden auf der
östlıchen Seıte mıt Z7wWwel Pfarrern, SO Lektoren und 610 Diakonissen beizube-
halten. Sıe erkannte ıhre Verantwortung gegenüber den umgesiedelten
Schlesiern 1n den vier Besatzungszonen und konnte die Preisgabe der
oberlausıtzer Gemeinden (durch Anschlufß eiıne andere Landeskirche)
nıcht verantworten Dies W ar eıner der Gründe dafür, da{ß die Synode auch
weıterhın die Selbständigkeıt der schlesischen Kırche VETITAE Sıe verstand
sıch als Provinzialkirche ın den Restgebieten VO  S& Schlesien ınnerhal: der
Gesamtkırche der altpreußischen [IJnıon un:! wurde Gliedkirche der Van-
gelischen Kırche in Deutschland. Bischof Hornıg unterzeichnete für die
schlesische Kırche die Grundordnung der EKD B3 Jül 1948

Aus zeıitlichen Gründen konnte auf der ersten Synodaltagung NUur och
die Ordnung der Kirchenleitung und der Verwaltungsstelle beraten und
verabschiedet werden. Dıi1e bisherige Kırchenleitung wurde ın ıhrem Amt
bestätigt. Ihr wurde das Konsıstorium als ausführendes rgan ZUr Seıite
gestellt. Gemäfß der beschlossenen Ordnung 1St die Kirchenleitung ZUT

Leıtung der Provinzıalkirche entsprechend Auftrag un (zesetzen der Syn-
ode beruten. S1e umfta{ßt zehn Mitglieder dem Vorsıtz des Bischofs,
der It Kırchenordnung darauft achten hat, da/s die Kırche ıhr Waächter-
am  —+ In rechter Verkündıgung des Evangelıums und ın der Abwehr der
Irrlehre verantwortungsbewufst wwahrnımmt und auch ın allen entscheiden-
den Fragen des öffentlichen Lebens den Herrschaftsanspruch Jesu Christı ın
Gericht und Gnade bezeugt (Artıkel 83, 2C) Der Kirchenleitung gehören
weıterhın der Präses der Synode, eın theologisches hauptamtliches un:
eın rechtskundiges hauptamtlıches Mitglied des Konsistoriums und sechs
Synodale. Das Konsıstorium sıch aus fünf Mitgliedern,

denen wıederum der Bischof den Vorsıtz führt Diese Kirchenord-
Nung wurde VO der Synode ‚fast einmütıg« aANSCHOMMCN, Anschliefßend
konnte Ernst Horniıg 1mMm Bischofsamt (unter Wahrnehmung der Geschäfte
des Generalsuperintendenten) bestätigt werden. Seine Einführung wurde
erst 1m tolgenden Jahr, 13. Juli 1952 ın der Görlitzer Peterskirche durch
den Vorsitzenden des Rates der EKD), Bischof tto Diıbelius, *
nommen ®. Neben Hornig wurde der bisherige Kirchenrat Hans-Joachim
Fränkel durch die Synode als hauptamtliches theologisches Mitglied der
Kırchenleitung der Bezeichnung ‚Oberkonsistorialrat« un! ZU Ver-
LTreier des Bischots gewählt. Als entsprechendes rechtskundiges Mitglied
wurde Oberkonsistorialrat Lintzel bestätigt. Die Synode wählte ıhrem

Abl EKD, Berliner telle, 11/1950, S. 358
EZAB, 521
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Präses un damıt FA Mitglied der Kırchenleitung Rechtsanwalt
Dr. Schwidtal,; Görlitz. Weiıterhin gehörten durch W.ahl der Synode A4aUus
ıhrem Kreıs Zur Kırchenleitung: Superintendent Boer, Reıichenbach, Supe-rintendent König, Hoyerswerda, Superintendent Paeschke, Niesky, Pfarrer
Schulz, Kaufmann Bartos un: Hauptgeschäftsführer Ehrlich. Dıi1e Kırchen-
leitung hat iıhrerseıts nebenamtlichen theologischen Konsistorialräten die
Pfarrer Leder (Görlıtz) und Reese (Daubitz) kommiuissarısch berufen.

Auf der zweıten Synodaltagung VO bıs 22. Junı 1951 wurde eıne CUu«C

Kırchenordnung beraten, die auf der dritten Tagung VO 11 bıs 15 Novem-
ber 1951 verabschiedet wurde. Dıesmal wurde der Bericht ber Leben un:
Arbeit der schlesischen Kırche EerISLIAEteTr Der Bericht der Kırchenleitung,
vorgetragen VO  2 Bischof Hornıig, beinhaltet eingangs das Verhältnis VO  5
Staat un:! Kıirche 1in der DIDR un nımmt sodann Stellung ZU Leben der
schlesischen Gemeinden östlıch un: westlich der Neiße ber die Gemeınn-
den Ööstlıch der Neıße sprach der Reterent als VO der Kiırche der Laıen, die
Unterstützung VO der Görlitzer Kırchenleitung un: VO dem 1n Berlıin
tätıgen ‚Kırchendienst Ost« erhielten. Hınsıchtlich des Görlitzer Kırchenge-bietes konnte der Bischoft günstıge Angaben bekanntgeben. Von 83 Pfarrstel-
len 76 besetzt. Dıie se1mt 1949 durchgeführten Generalkıirchenvisitatio-
nNnen haben ermutigende Ergebnisse, aber auch Nöte gezeıtigt. SO heißt 6csS In
einem Bericht ber den Kreıs Weıißwasser, da{ß$ sıch 1Ur fünf bıs zehn Prozent
der Gemeindeglieder gottesdienstlichen Leben beteiligten. Vieltach 1St
das »Eiınmannsystem« der Pastorenkirche och nıcht überwunden. Schließ-
ıch bemängelte der Bericht die Oberflächlichkeit der Predigten: Es WXWar

wenıg davon merken: ‚Die Predigt geht ATLS S  €
Dıie dritte Tagung 1im November 1951 wıdmete sıch neben der Verab-

schiedung der Kırchenordnung der Konfessionsfrage. Das Ergebnis fand in
Ziffer 42 des Vorspruchs der Ordnung seınen Nıederschlag: Di1e evangelı-sche Kırche VO Schlesien 1st eine Kırche der Iutherischen Reformation®”UN hat ıhren besonderen Charakter darin, da Sze MLE den reformierten
Gemeinden ıhres Bereiches“ Kirchengemeinschaft steht. Bezüglıch der
Kırchenleitung wurde klargestellt, dafß die Leıtung 1m synodalen, brüderli-
chen Geıist geschehen solle und da{fß das Konsıstorium als Verwaltungsbe-hörde der Kıirchenleitung nachgeordnet 1St Die Synode lehnte Führungs-amter mıt besonderer Herrschaftsbefugnis ab Bischof un!:! Superintenden-
ten selen grundsätzlıch Pftarrer Berücksichtigung un Hervorhebungihres persönlichen Dienstes (ad personam).
81 Dieses kontessionelle Anliegen (wıe uch die Einrichtung des Bıschofsamtes) haben
besonders die Vertreter der rüheren Christophori-Synode vertfochten Fränkel [ wıeAnm 42|; 193)

Dabe!] 1St VOrTr allem die Gemeıinde Görlitz-Oderwitz gedacht.
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Für die geistliche Versorgung der sorbischen Volksgruppe 1mM Verant-
wortungsbereich der Görlitzer Kırchenleitung wurde eın Gesetz verab-
schiedet, das den Aufgaben für die Sorben gerecht werden wollte: Sıche-
rung der geistlichen Versorgung, Förderung des theologischen Nachwuch-
SCS hinsichtlich der sprachlichen Ausbildung un: des Schritttums. Es zeıigte
sıch jedoch, da{f die Pastoratıon der Sorben iın Gemeinschaftt mMIıt der
sächsıschen Landeskirche und der Berlin-Brandenburgischen Provinzıialkir-
che, iın deren Gebieten gleicherweıse Sorben wohnhaft sınd, besten
gesichert seın würde. uch diesmal gedachte die Synode ıhrer schlesischen
Gemeindeglieder östlıch der Neıfße un: richtete S1€e eın Grufßwort.

Der Name

Mıt der polıtischen Veränderung wurde auch die Namensfrage aktuell.
och lange ach der Übersiedlung der Kirchenleitung VO  w} Breslau ach
Görlitz führte die Kırche die Bezeichnung ‚Evangelische Kırche VO Schle-
s1enN«. Als das Amtsblatt der EKD Berliner Stelle 1m Jahre 1948
wıederholt die Restkirche als ‚Kırchengebiet Oberlausitz« bezeichnete,
protestierte die Kıirchenleitung in Görlitz die Schriftleitung in Berlin®
MmMI1t der Begründung, da{fß der Sıtz der Kırchenleitung ın Görlitz als Ayus-
wweichstelle ım Notstand der Kırche gılt.

1951 torderte das Innenminıisteriıum der DD  — eıne Namensänderung “
MIıt der Begründung, da{fß dadurch das Freundschaftsverhältnis zwıischen
der DDR un Polen gestort werden könnte®. Daraufhin wandelte s$1e den
Namen ın ‚Evangelısche Kırche ın Schlesien«. Diese Bezeichnung fand
It Hornig” och 1951 die Billızung der sowjJetischen Besatzungsmacht.
och auf den Briefköpfen Jjenes Jahres WAar 1m Druck bereits der Zusatz >1IN
Schlesien« weggelassen un! mu{flÖte maschinenschriüftlich hinzugefügt WCI-

den, weıl offensichtlich die staatliche Druckgenehmigung dafür tehlte.
Schließlich folgte 1m Jahre 1968 die grundlegende Namensänderung: 5E van-
gelische Kırche des Görlitzer Kırchengebietes;«, die ach der Wende och-
mals korrigiert wurde ın ‚Evangelısche Kırche der schlesischen Oberlau-
SItZ<.

EZAB, I’ 1304 Schlesien, Bd
Wıe uch der Pommerschen Kirche und der APU (Aktenvermerk Hıldebrandt,

amroth, arnatz VO' 10. Dezember 1952 Quelle: EZAB, EO  R Gen EB 43, Bd.2
Schreiben der Evangelischen VO Schlesien EO  A Berlin. Görlitz, 7. Juli 1951

A > EO  R Gen 1L, 43, Bd. 6)
Schreiben der schlesischen EO Berlin, VO 27. November 1951 AB,

EO Gen {1 43, Bd. 6, 191)
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Rückblickend auf die ersten Jahre der schlesischen Kırche ach dem
/7weıten Weltkrieg darf DESAaAQL werden, da{ß die Kırchenleitung auf geordne-
te  ] Wege iın ıhr AÄAmt gekommen 1St; da{fß aller Beschwernisse das
Leben der Kırche iın der Verwaltung gefestigt werden konnte un da{ß S1e
ihrer öffentlichen Verantwortung als Gemeinde Jesu Christi ın der Bındung

das Bekenntnis gerecht werden suchte. Dıi1e schlesische Kırche erfuhr
eigenen Körper, dafß dıe Exıstenz der Kirche nıcht durch das geordnete

Amt der Pfarrer garantıert ıst, sondern durch Christenmenschen, dıe das
Wort Gottes oglauben und sıch selbst für dıe Ausrıichtung des Dıienstes durch
das Wort verantwortlich zissen .

Die gegenwärtige Lage der Evangelischen Kirche VO Schlesien. Ms., o. Vert. 1947?)(LAS; 1’ 238, 3a)


